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Es ist bekannt, dafs die Kirchen -Ordnungen aus der 
Reformationszeit fast ausnahmslos Bestimmungen über die 
Gründung von Mädchenschulen enthielten. Luther hatte 
bereits in der Schrift: »An den christlichen Adel deutscher 
Nation von des christlichen Standes Besserung« (1520) ge- 
wünscht, dals »eine jegliche Stadt hätte auch eine Mädchen- 
schule, darin des Tages die Mägdlein eine Stunde das Evan- 
gelium hörten, es wäre zu Deutsch oder Lateinisch«.^) Die 
wahrscheinlich unter Luthers Mitwirkung entstandene »Ord- 
nung eines gemeinen Kastens der Gemeinde zu Leisnig« 
(1523) bestimmte, dafs eine ehrliche, betagte Weibsperson 
bestellt werden sollte, die »jungen Maidlein unter 12 Jahren 
in rechter christlicher Zucht, Ehre und Tugend zu unter- 
weisen und nach Inhalt der Ordnung unseres Seelsorgeramtes 
deutsch schreiben und lesen zu lehren . . .« Im Jahre 1527 
bemühte sich Luther um die Errichtung einer Mädchenschule 
in Wittenberg und gewann als Lehrerin dafür ein Fräulein 
von Kanitz.*) In der Homberger Reformations- Ordnung von 
1526 (für Hessen bestimmt) heifst es: »Aufserdem sollen in 
den grofsen und kleinen Städten, wo möglich auch in den 
Dörfern Mädchenschulen eingerichtet werden unter der 
Leitung gebildeter, in den Jahren vorgerückter frommer 
Frauen, welche die Mädchen nicht blofs in den Hauptstücken 
der Religionslehre, sondern auch im Lesen, Nähen und 



^) Joh. Delüu, Lnthers Schriften (Gotha, 1883), S. 73 and Lnthers 
RUlagogische Schriften von Keferstem (Langensalza, Hermann Beyer 
k Söhne [Beyer k Mann] 1888), S. 15. 

*) G. Mertx^ Das Schulwesen der deutschen Reformation (1902), 
8. 113. — Vgl. A, Biehter in den Deutsch. Blatt. 1888, Nr. 8 u. 9. 

1* 
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Stricken hinlänglich unterrichten und zur Pünktlichkeit und 
Geschäftigkeit anhalten sollen, damit sie später tüchtige 
Hausfrauen seien , . .« i) Besonderen Eifer für die Gründung 
von Mädchenschulen bewies der Freund und Amtsgenosse 
Luthers, Joh. Bugenhagen. Seine Grundsätze in Beziehung 
auf den Unterricht der Mädchen erkennen wir aus der Braun- 
schweiger Kirchen -Ordnung vom Jahre 1528.2) Er fordert: 
»Vier Jungfrauenschulen sollen gehalten werden an vier 
Orten der ganzen Stadt wohl gelegen, darum dafs die Jung- 
frauen nicht fern von ihren Eltern gehen sollen.« Nach der 
Pommerschen Schulordnung von 1563 sollen wenigstens in 
gröfseren Städten Jungfrauenschulen sein, in welche die 
Mädchen 4 Stunden des Tages gehen sollen; die andere Zeit 
sollen sie bei den Eltern lernen haushalten. 3) 

Die Mädchenerziehung der damaligen Zeit zeigt aus- 
nahmslos eine praktische und religiöse Richtung. Der Unter- 
richt umfafste wenige Gegenstände; Bibellesen, Katechismus 
und Kirchenlieder bilden die Hauptsache. In intellektueller 
Hinsicht sind die Forderungen durchschnittlich gering. In 
der 1539 in Leipzig errichteten Mädchenschule sollen die 
Kinder lernen: Lesen, Schreiben, Nähen und sonst feine ehr- 
bare Gebärden und zierliche Sitten.*) Auch der »einzige 
vollständige und ausführliche, für eine Mädchen- 
schule besonders bestimmte Lehrplan aus dem 
16. Jahrhundert«, 5) den wir kennen, bewegt sich in ähn- 
lichen Bahnen. Er ist entworfen von dem streng luthe- 
rischen, streitbaren Professor der Theologie und Prediger in 
Frankfurt a. 0., Andreas Musculus (Mensel), im Jahre 
1574 und führt den langen Titel: 



^) Heppe^ Geschichte des deutschen Voiksschnlwesens I, S. 282. 

'') Vormbaum, Ev. Schulordnungen (Gütersloh, 1860) I, S. 17. 
Vgl. Mädchenschule von Hessel und Dörr^ Jahrgang 11 (1889), 
S. 189 ff. 

^) K, Strack^ Geschichte der weiblichen Bildung in Deutschland 
{Gütersloh, Bertelsmann, 1879), S. 48. — Mertz a. a. 0. S. 545. 

*) Strack S. 49. 

^) Vgl. die treffliche »Geschichte des höheren Mädchenschul- 
wesens in Deutschland und Frankreichc von Dir. Prof. Dr. Wychgram^ 
enthalten in Bd. V, 2. Abteilung, S. 222—297 der Geschichte der 
Erziehung vom Anfang an bis auf unsere Zeit von Dr. EL A. 
Schmid, fortgeführt von G. Schmid (Stuttgart, Cotta, 1801), S. 226 
bis 28. Hier ist zuerst auf die Schrift hingewiesen worden. 



— 6 — 

3fungfratü ©d^ulc. 
OcftcIIct Dttbi) 
(Scorbnct | auff bic ntto^^) 
lic^ftc Sluffgcrid^tcn Kl^riftlid^cn 
©deuten in gehaltener Vi- 
sitation ber SKard 
Sranbenburgf. 

Stnbream SKufcuIum^) 

®octor. 

©ebrudt ju grandffurbt an ber^) 

Dbcr I burc^ So^an ©ic^orn.i) 

ANNO M.D.LXXIIIL2) 

Zunächst einige Mitteilungen über den Verfasser. Andreas 
Musculus (Meusel) war kein Reformator ersten Ranges, 
aber ein Mann von sittlichem Ernst, von Kraft des Willens 
und der Rede, von umfassender Gelahrtheit und dabei von 
brennendem Eifer für lutherische Orthodoxie.^) Auf die 
Bildung des religiösen und kirchlichen Lebens der Mark 
Brandenburg hat er einen wichtigen Einflufs gehabt. Er war 



^) Rotdruck im Original. 

') Die Bibliothek der höhereD Schule für Mädchen in Leipzig 
besitzt ein Exemplar der sehr seltenen Schrift; demselben ist vor- 
gebunden »Bedencks Ende« von Andr. Musculus (Job. Eichhorn, 
Frankfurt a. 0., 1572, 8^). Ich verdanke es meinem verehrten 
Kollegen, dem Oberlehrer G. Krusche in Leipzig — der sich durch 
seine »Literatur der weiblichen Erziehung und Bildung in Deutsch- 
land« (Langensalza, Hermann Beyer & Söhne [Beyer & Mann], 1887) 
nebst »Nachträgen 1888 ff.« um die Mädchenschulpädagogik sehr 
verdient gemacht hat — , daCs ich das wertvolle Buch einsehen und 
bei meinei Arbeit benutzen konnte. Ein weiteres Exemplar habe 
ich bis jetzt nicht auffinden können. Musculus* Schrift ist nicht 
vorhanden auf den üniversitäts - Bibliotheken zu Berlin, Leipzig, 
Breslau, Göttingen, München, Halle; auf der Stadt -Bibliothek in 
Leipzig, Kgl. Bibliothek in Dresden, Hzgl. Bibliothek in Wolfenbüttel, 
Hof- und Staats - Bibliothek in München, Realschul-Bibl. in Zwickau, 
Comenius- Bibliothek in Leipzig, im Deutsch. Schulmuseum in Berlin, 
Marien - Bibliothek und Haupt-Bibliothek der Franckesohen Stiftungen 
in Halle; von der Ministerial-Eirchen-Bibliothek zu Frankfurt a. 0. 
habe ioh trotz Anfragen keine Auskunft erlangen können. 

■) Vgl. J, Döllinger, Die Reformation, ihre Entwicklung und 
ihre Wirkungen, II. Bd. (1848), S. 393. 
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der Günstling der beiden Kurfürsten Joachim IL und Johann 
Georgs, die Theologen zu sein meinten. In Schneeberg i. S. 
im Jahre 1514 geboren (der Yater, »Hanfs Meufsel«, wird 
als Gerichts- und Ratsherr aufgeführt), ging er, nachdem er 
in Leipzig studiert hatte, nach Wittenberg und kam durch 
Agricola nach Frankfurt a. 0., wo er endlich als General- 
superintendent der Mark Brandenburg, Konsistorialrat, erster 
Professor der Theologie und Pfarrer sich auch um die Ein- 
richtung des Schulwesens auf dem Lande und besonders in 
den Städten Verdienste erworben hat. Er starb am 29. Sep- 
tember 1581.1) 

Die »Jungfraw Schule« des Musculus vom Jahre 
1574 2J ist gewidmet »den Erbarn Vnd Hoch weisen Herrn 
Burgermeistern vnd Rathmannen | beyder Stedte Berlin vnc. 
Cöln«, die »an auffrichtung dreyer Jungfrawschulen in beyden 
Stedten | gunstigen gefallen gehabt.« So sagt Musculus in 
der »Vorrede« vom 14. April 1574, die 8 Bl. = 16 Seiten 
kl. 8^ umfafst.3) Er führt darin weiter aus: »Nachdem 
♦ ..in aufgefangener vnd gehaltener Visitation, neben an- 
dern Christlicher Ordnung | die Kirchen | die Knabenschule | 
Hospital vnd gemeine armen Kasten belangend | auch die 
Jungfrawschulen | allenthalben in Stedten vnd Flecken 
angerichtet werden. | Habe jch zu mehrer förderung vnd besser 
anrichtung derselben | für gut vnd dienstlich geachtet | damit 
die Jugend nicht allein in eufserlicher disciplin | sondern 
auch in Gottes Wort | zu warer vnd seliglicher Erkentnis 



^) Lebensgeschichte des Andreas Musculus; ein Beitrag zur 
Beformations- und Sittengeschichte des 16. Jahrhunderts von Christian 
Wilh. Spieker (Frankfurt a. 0., Trowitzsch & Sohn, 1858), S. 307. — 
Die zahlreichen Schriften unseres Musculus, von denen Spieker 47 
kennt, sind aus den Bibliotheken fast ganz verschwunden. Spieker 
hat länger als 30 Jahre sie zum Gegenstände seiner Nachforschungen 
gemacht, trotzdem ist ihm die »Jungfraw Schule« unbekannt ge- 
blieben. Die »Hausbibel oder Sprüche aus dem Alten und Neuen 
Testament für die Jugend zusammengetragen in den Meidlein-Schulen 
zu lernen« (Erfurth, 1569) von Musculus sei noch erwähnt. (Ex. 
in der Haupt - Bibliothek der Franckeschen Stiftungen in Halle und 
in der Egl. Bibliothek in Dresden.) 

') Das ganze Büchlein enthält, wenn ich richtig gezählt habe, 
228 Seiten kl. 8^. Die Blätter sind unten mit dem Fraktur- Alphabet 
von U bis 91V signiert; Seitenziffern oben fehlen. 

») Von aii bis SB. 
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Gottes werde aaffgezogen | in ein Büchlein zusamen zu- 
bringen I was aus der heyligen Sehrifft ( den jungen auff- 
wachsenden Kindlein furzuhalten | vnd von Jugend auff ein- 
zubilden I bis sie anfenglich also erzogen. | Darnach in dem 
gepredigten vnd angehörten Wort | zu grösserm vnd höherm 
Vorstandt vnd Erkentnis der dinge so zur Seligkeit zu wissen 
von nothen | komen | Und damit nicht allein der Jugendt 
gedienet werde | sondern auch andern gemeinen vnd eiu- 
feltegen Leuten | die der Sehrifft nicht kündig | dieselbige 
nicht lesen können | das sie in der Kirchen auff gelegene 
vnd bestimpte Tag vnnd stund | da von vorordneten Per- 
sonen I die jungen Meidlein | in solchen zusamen getragenen 
vnd gedruckten Sprüchen der Sehrifft | wie sie in der Schu, 
•dieselbigen gelernet | examiniret vnd gefraget werden | auch 
in anhörung solches Examen | etwas von solchen Sprüchen 
der Sehrifft | von den Kindern fassen vnd behalten mügen.« \ 

Auf die »Vorrede« folgt die »Ordnung der Jungfraw- 
Bchul in der Marck Brandenburg«, ohne Zweifel der 
wichtigste Teil der Schrift des Musculus. Sie umfafst 7 Bl. 
mit 13 Druckseiten. 2) Einleitend ermahnt der Verfasser: 
Es sollen :»alle Christiichen und fiommen Eltern« bedenken, 
dafs ihnen Kinder gegeben sind »nicht allein zur Auffzihung | 
Narung | vnd Underhaltung | dieses zeitlichen vnd vorgeng- 
lichen auffhörende lebens | sondern viel mehr vnd fürnemb- 
lich I zu Gottesfurcht | zu seines Namens erkentnus | vnd 
auch zu eusserlicher zucht vnd Erbarkeit | in jrem Haus 
Regiment sollen auffziehen vnd halten | damit sie in warer 
erkentnis Gottes erzogen | darinne das zukünfftige Ewiges 
werendes | Freudenreiches Leben erlangen | neben inen Selig 
werden | vnd die ewige Erbschafft bekommen.«^) 

Vom Religionsunterricht handelt Musculus zunächst nicht 
Es wird Unterricht im Lesen, Schreiben und Rechnen 
für die Mädchen gefordert: »10. Neben dem Lesen | sollen 
die Jungfrewlein auch zum Schreiben gehalten werden 
welches jhnen im Hausregiment | zu waser [was für, welchem^ 
Btandt sie auch kommen | sehr nützlich vnd dienstlich. 11. 
Ist auch hieneben wolgethan | das sie auch ein wenig 
rechnen lernen | welches sie in teglicher Haushaltung { 
vnd in kauffen vnnd verkauffen nutzbarlich können ge- 
brauchen I etc.«*) 



*) Bl. 8. — ') Bl. «ti ff . — ») Bl. ©tj. 

*) Bl. ©.V. Auch die Wittenberger Kirchenordnnng von 1533 
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Merkwürdigerweise verbreitet sich Musculus, der Theolog, 
an dieser Stelle verhältnismäfsig eingehend über die Me- 
thode im Leseunterricht.^) Er sagt: »Nachdem das alt 
gebreuchlich ABG lernen | aus dem Büchlein buchstabiren 
vnd syllabiren, den Schulmeistern gros vnnd vergeblich müh 
gebracht | die Jugend aber lang aufFgehalten | vnd ehe sie 
zum fertigen lesen kommen | des Lernens vnd der Schul 
vberdrüfsig worden | können die Schulmeister solcher müh 
vnd verdrislicher arbeit | vberhoben sein | vnd die jugendt 
mit lust vnd lieb ehe zum Lesen kommen | auff diese weise | 
als nemblich.«2) XJnd nun beschreibt er seine eigene Lese- 
lehrmethode, die viel leichter als die ältere sei. Das Eigen- 
tümliche derselben besteht darin, dafs 1. die besseren Lese- 
schülerinnen den schwächern bei Erlernung der Lesefertig- 
keit helfen, also im wechselseitigen Unterricht, und 
2. dafs die Ämulation zur Anwendung empfohlen wird, 
welche die Jesuiten bekanntlich in planvoll berechnender 
Weise benutzten. »Ein Meidlein | so im lesen etwas fertig« 
soll den »jungen Jungferlein«, die vor einer »schwartzen 
Taffei« sitzen, auf die mit Kreide das ABC beschrieben ist, 
»das Abc viel vnd offt fürlesen | mit einem steblein auff 
die buchstaben weisend«. Bleibt ein Meidlein, wenn es die 
Buchstaben nachlesen soll, stecken, so »soll das erste Jung- 
frewlein forthelffen« usw. »Damach sol darzu verordent 
Jungferlein | mit dem steblein hin vnd wider auff die buch- 
staben weisen | vnd die andern Megdlein fragen | wie dieser 
oder jener buchstabe laute«. Ebenso wie mit dem Abc wird 
mit einem »Spruch der Schrift«, der unter jenes geschrieben 
ist, verfahren, bis »solcher spruch fertig von allen wird ge- 
lernet«. Endlich »geschieht solche vbung | in andern an- 
geschriebenen Sprüchen | bis sie zimlich können lesen«. — 
»Damit aber die langsamen oder Faulen | mit den andern 
zugleich nachgebracht werden | sollen sie mehr mit schäm 
als mit rhuten | zu grösserm Fleis verursachet werden | Als 

verlangt »Ziffern und etwas von der Arithmetioa«. Vgl. auch H. 
Grosse: Historische ßechenbüoher des 16. und 17. Jahr- 
hunderts und die Entwicklung ihrer Grundgedanken bis zur Neu- 
zeit (Leipzig, Dürr, 1901), S. 15. 

^) H.Fechner scheint das Buch von Musculus nicht zu kennen; 
in seiner sehr verdienstlichen Schrift: »Die Methoden des ersten 
Leseunterrichts« (1882) erwähnt er dasselbe nicht. 

») Bl. SBili. 
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pemblich | das die wol lerniger oben gesetzet | die Faulen 
rab gestossen | vnnd die Megdlein in solcher vbung | sich 
selber treiben | auch daheim bey jhren Eltern sich rühmen | 
wie sie andere nabgestochen vnnd Ruhm vnd Ehr im lesen 
für anderen erlanget.« Musculus empfiehlt hier die Lokation, 
das sog. Certieren, den Wettstreit der Schülerinnen um den 
Platz in der Rangordnung, wodurch das Ehrgefühl ange- 
stachelt werden soll. />Die Erregung des Ehrtriebes, der 
nicht selten z. B. bei Sturm und Trotzendorf, zum Ehrgeiz 
ausgebildet wurde, war in den evangelischen Schulen des 
16. Jahrhunderts ein sehr geschätztes Erziehungsmittel.« Die 
Brieger Schulordnung von 1581 nennt »Ämulation und Ehre« 
die besten Mittel, die Schüler zum Lernen zu bewegen. ^) Dafs 
aber die evangelischen Schulmänner jener Zeit die sittlichen 
Gefahren, welche dies Mittel im Gefolge haben kann, kannten, 
geht aus Bestimmungen hervor, wie wir sie z. B. in der 
Augsburger Schulordnung von 1558 finden, welche sagt: »Es 
ist darauf zu achten, dafs der Ehrtrieb nicht in Streit und 
Feindschaft ausartet.« 2) Die Herbart - Zillersche Pädagogik 
lehnt bekanntlich die Rangordnung aus erziehlichen Gründen 
ab. Die Lokation als Schuleinrichtung ist durch den richtig 
gefafsten Zweck der Schule, Bildung des sittlichen Charakters, 
nicht nur nicht geboten, sondern es wird die Erreichung 
dieses Zieles geradezu dadurch gefährdet.« ^) 

In das Gebiet der Aufmunterung, der Belohnung für be- 
wiesenen Fleifs, die sittlich nicht unbedenklich ist und gleich- 
falls mit grofser Vorsicht angewendet werden mufs,^) gehört 
die folgende Bemerkung: )&Kan man sie (die Mädchen) auch 
zu mehrem fleis bringen | mit austheilung alle vier Wochen 
einmahl | mit geringen gaben | die den fleifsigen allein wer- 
den gegeben | die andern aber mit schände müssen das 
nachsehen haben | acht jchs auch für wol vn gut getan 
Solche vbung | erhelt mehr bey der jungen Jugend | als 
streichen vnnd schlagen | dardurch sie der Schulen vnd des 
lemens vberdrüfsig vnnd hartschlegig werden | was aber gar 



') Mertx, S. 608. — Vgl. Wychgram S. 227. 

*) Ebend. 8. 379 und 515. 

*) Vgl. Ackermunn in dem Artikel »RangordnuDg« in Reina 
Encyklopädischem Handbuch der Pädagogik (Langensalza, Hermann 
Beyer k Söhne [Beyer & Mann]), V. Bd., S. 677, und Ders., Päd. 
Fragen L Reihe (2. Aufl.), S. 135 ff. 

*) Päd. Fragen II, 8. 120 ff. 
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nicht hernach wil ( mit guten vnd solcher vbung | da mus 
man die Ruthe zu hilff nehmen, etc.« Nicht nur bei den 
jüngsten Schülerinnen, die das Abc üben, sondern auch bei 
den älteren, welche im »büchleinc lesen, ist der gegenseitige 
Unterricht sowohl wie die Lokation^) anzuwenden. Man 
»lest eines (Mägdlein) anheben zu lesen | vnnd befihlet den 
negst beysitzenden Megdlein acht darauff zu geben | wie oflft 
eines gefehlet | und gehet solch Lesen imer nach der reyen 
für I vnd allezeit auff beyden Seiten zwey sitzende Megd- 
lein I auff das welches mitten jnnen sitzet | acht haben im 
lesen | so offt punct anzeigen | so offt es gefeilet | wenn die 



reye etlich mahl rümme 
am meisten felpnnct hat 



so fraget der Schulmeister | wer 
helt gleiche vbung | wie oben im 
ABC mit auff vnd niedersetzen auch alle vier wochen | mit 
austheilung der fleifsigen | etlicher geschenck | vnd gaben | 
welche die Eltern [!J selber den Schulmeister zuschicken | ihre 
Kinder damit zu uerehren | ^) Die Faulen vnd gar nach- 
lefsigen | mus die Ruthe hernach bringen.« ^) Musculus weist 
darauf hin, wie »solche Schulordnung wirke« und wie bald 
sie (die Mädchen) »ohne schlege im Lesen fertig« werden. 
»Vnd auch die Schulmeister gar geringe mühe dürffen für- 
wenden I viel vord rieslicher arbeit seind vberhoben.«*) Die 
Schulordnungen des 16. Jahrhunderts zeigen, daXs an manchen 
Orten »Prämien« ausgesetzt wurden in Gestalt von Geld, 
Büchern, Kleidern u. a. ^) Bezüglich der Quantität der Strafe 
wird überall Mafshalten verlangt.^) (S. Anm. 1 auf S. 11.) 



*) Brandenburg. VisitationsordnuDg von 1573: Die Schulmeister 
sollen die Schüler »alle zwei Monate locieren« {G, Mertx^ S. 586). 

^) Ebend.: »Zur Aneiferung und Freude der Knaben werden 
dabei [d. i. bei den vierteljährlich »im Beisein des Pfarrers, des re- 
gierenden Bürgermeisters, Stadtscb reibers, zweier Ratsherren und 
etlicher Bürger« gehaltenen gemeinen Examen] etliche Groschen aus 
dem gemeinen Kasten an die besten Schüler ausgeteilt« {Mert^ 
S. 586). 

«) Bl. SBülj. 

*) Bl. S8 V. 

ß) O. Mertx a. a. 0. S. 383. — Äckermann (Päd. Fragen I, 128) 
warnt mit Recht vor einer Überschätzung der Belohnungen; es sind 
»bescheidene Hilfen« bei dem wichtigen Erziehungsgeschäft. Wie 
bei der Strafe, so ist auch bei der Belohnung die Macht der per- 
sönlichen Einwirkung an die Bedingung völliger Unparteilichkeit und 
weiser Sparsamkeit geknüpft. Gegen die Sitte, solche Anerkennung 
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Um die Strafen möglichst zu vermeiden ^) und die Schüler 
freiwillig für das Gute zu gewinnen und an den Gehorsam 
zu gewöhnen, heben alle Kirchen- und Schulordnungen die 
Bedeutung des guten Vorbildes für die Erziehung hervor. 8) 
Musculus sagt: »12. Nach solchem allen | sollen auch die 
Schulmeister der jugent | inn gutem züchtigen vnd ehrlichen 
leben fürgehen | jnen mit Worten oder Wercken nicht erger- 
nis geben | Sondern jhren Gottfürchtigen leben vnd vn- 
strefflichen Wandel nach | sie auch zu Gottes furcht | zucht 
vnd Erbarkeit halten | eine feine löbliche vnd nützende 
difciplin anrichten | die frommen mit guten werten zihen | 
die vngearten | mit Ruthen vom bösen abhalten.« *) Weiter 
wird festgesetzt: »13. Und da die Zuchtmeister nicht stets 
vorhanden | sollen sie in jrem abwesen | jre Custodes oder 
aufseher haben | welche anzeigen was jnn lesen oder sonsten 
an den Megdlein strefPlich befunden | vnnd die straffe vnd 
ruthe daraufF gehen lassen | etc.« 

Nach den meisten Schulordnungen wurde der Unterricht 
mit religiösem Gesang, Gebet und zuweilen auch mit einer 
religiösen Betrachtung angefangen und geschlossen. Haupt- 
sächlich war auch der Gottesdienst, zu dessen Besuch die 
Schüler und Schülerinnen angehalten wurden, in seinem 
gröfsten Teil ein Religionsunterricht. 5) Bei Musculus heilst 
es: »14. Was aber nu das fürnembste belanget | vnnd das 



anoh einmal in einer äufsern Gabe, z. B. einer Prämie aosza- 
sprechen, läist sich ein berechtigtes Bedenken nicht erheben. Eine 
Auszeichnung, die das Ehrgefühl krankhaft steigert, wie das die 
Fleifsbillets and Ordenszeichen der Jesuiten und Philanthropisten tun 
moÜBteD, liegt nach dem Urteil der Empfänger, vorausgesetzt, dafs 
man dabei den Schwerpunkt nicht auf die auffallende Form legt, in 
die man die Darreichung der Prämie kleidet, nicht in ihnen. Nur 
sollte streng genommen Zahl und Wert der zu verleihenden Prämien 
nicht nach den vorrätigen Geldmitteln, sondern nach dem wirklichen 
Verdienst bemessen werden. 

») Ebend. S. 397. 

*) Brandenburg. Visitations- und Eirchenordnung von 1573: 
»Die Schulmeister sollen keine Tyrannen sein und die Rute nur 
mäfeig gebrauchen {O. Mertz^ S. 586). 

') Ebend. S. 401. 

*) ». V ff. 

*) Mertx a. a. 0. 8. 235. 
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erste sein sol | Als nemlich | die furcht vnd erkentnis Gottes 
betreffend | sollen die Jungferlein des Morgens so bald sie 
sich vorsamlet | das Vater vnser | Glauben vnnd die Zehen- 
gebot laut singen oder sprechen | darauff den Morgen sogen 
beten vnd ein Liedlein mit sanffter stimme singen | so aufP 
den Morgen vnd auflfstehen getichtet | vnd im Gesangbüchlein 
vorfasset. — 15. Wenn die Kinder aus der Schule gehen | sollen 
sie in der Procefs fein züchtig in die Kirche sich begeben | 
etliche Geistliche Lieder singen | darauff etliche Lectiones 
erfolgen | wie bald wird angezeiget werden | Do aber die 
Schüler aus der Knaben schul | in die Kirche dieselbige zeit 
gehen ( vnd jre Lateinische gesenge halten | lasse man die 
Megdlein | ausserhalb der Kirchen | in jrer schul den Cate- 
chismum Lutheri sie recitiren. — 16. Zu Mittag wenn sie 
sich wieder versamlet | sollen sie zum anfang wider ein 
geistlich lied singe | nach erforderung der zeit | oder was 
jhnen zu singen für gegeben | erstlich aus dem Gesangbüch- 
lein I vnnd darnach die es begreiffen | mit verstandt vnd 
gutem Gedechtnis | auswendig | darauff erfolget die Ordenung 
im Lesen wie oben angezeigt. — 17. Auff den Abent | sollen 
die Knaben vnd Megdlein zugleich aus jhren Schulen gehen | 
vnd einen tag vmb den andern die nachgeserzte Lection 
halten | Sollen aber die Knaben in jrer Schul bleiben [ vnd 
darinnen jren Catechisimu recitiren | wie die Megdlien frü 
in jrer Schul gethan | die Jungferlein aber allein auff den 
Abendt inn der Kirchen jhr vbung haben | stehet solches in 
guter Ordnung | eines jetzlichen frommen Pfarherrs | wie es 
am besten anzustellen. — 18. Zu dem was in der Kirchen 
zu handeln I sol ein Caplan | oder do es nicht sein kan | der 
Küster dar zu bestellet werden | welcher solcher Kirchen Ord- 
nung vorstehe | die gesenge anfahn | die Lectiones ordene 
vnd anders was darzu gehörend 1 vollende. 



Und soll also gehalten werden. 

Am Montag. 

Nach vorgehenden gesengen | sol der Catechismus Lu- 
theri I von zweyen Megdlein in Frag vnd Antwort recitirt 
werden | Darzu geordnet | die des Lesens fertig | oder auch 
auswendig können recitirn. 

Am Dinftag. 
Folget darauff die Lection des Catechismi aus den alten 
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heiligen Lerern vnd Vätern zusammen getragen | vnd im 
druck ausgangen. 1) 

Am Mitwoch. 

Sol gelesen werden | das Gülden Kleinod Lutheri | auch 
im druck aufsgangen. 2) 

Am Donnerftag. 

Weil jm Jehsus Syrach | schöne Sprüche zu Gottes 
furcht I vnd zu eufserlicher zucht sehr nützlich | stehen 



1) lo dieser 1557 in ErfFurt erschieoenen Schrift: »Katechismus: 
Glaube, Lehr nod BekänDtnifs der heiligen alieo Lehrer und Mär- 
tyrer (8®),« von der auch eine lateinische Bearbeitung vorliegt, sucht 
M. nachzuweisen, dafs die evangelische Lehre mit der Lehre der 
Apostel und der ältesten orthodoxen Kirchenlehrer (bis 1274) voll- 
kommen übereinstimmt. Die Kirchenlehrer, aus deren Schriften die 
Beweisstellen genommen, sind: Irenäus, Tertullian, Justin, Origenes, 
Cyprian, Lactantius, Eusebius, Hilarius, Basilius, Hieronymus, Am- 
brosins, Augustin, Chrysostomus, Epiphanius, Cyrillus, Fulgentius, 
Beda, Bernhard und Thomas von Aquino, 

*) Das Werk erschien 1577 unter dem Titel: »Thesaurtts: Hoch- 
nützlicher tewrer Schatz vnd Gülden Kleinot | aller from- 
men Gottes Kinder | aus allen anfechtungen, streit vnd kampff des 
Gewissens | im leben vnd sterben | sich zu entbrechen | Vnd end- 
lich I frölich vnd seliglich von hinnen abzuscheiden. Aus den 
Büchern vnd SchrijSten des heiligen Mans Gottes Lutheri | zusammen- 
gebracht I durch Andream Musculum D. Gedruckt zu Frankfurt 
an der Oder | durch Johan Eichhorn | Im Jar | M.D.LXXVII. 516 
Bl. (oioht Seiten, wie Spicker angibt) Fol. Mit Luthers Bildnis.« 
(Ex. besitzt die Kgl. Üniv.-Bibliothek zu Halle.) 

Es ist ein Auszug aus Luthers Werken, bezüglich auf die 
rechte biblisch -christliche Lehre, auf die Beruhigung eines ge- 
ängsteten Gewissens und auf den Trost bei Trübsal, Leiden und in 
Todesnöten. Schon Kurfürst Joachim U. hatte Musculus wiederholt 
den Auftrag zur Abfassung eines solchen Werkes gegeben. M. will 
damit »auch aufserhalb unsrer hohen Schule und Kirchen anderen 
fremden frommen Gotteskindern mit des Luthers Lehre«, als seines 
»allzeit einzigen Präceptors, nützlich und dienstlich sein«. In dem 
»Güldenen Kleinot« sollen »fromme Christen, insonderheit aber die, 
80 dem heiligen Kreutz, Betrübniüs und Verfolgung unterworfen, in 
ihrem Herzen und Gewissen auch sich beschweret finden, das darin 
finden, was ihnen lieber, angenehmer, nützlicher und seliger sein 
wird, als alles Gold und Silber auf einem Haufen geschmelzet«. 
Die Auszüge sind unter gewisse Summarien zusammengestellt, und 
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sollen von einem Megdlein | dieselben auch recitiret werden | 
80 viel die zeit wil leiden. i) 

Am Freytage. 

Sollen die Sprüche aus Göttlicher heyliger Schlifft in 
Ordnung gefasset | vnnd in diesem Büchlein folgend [ ge- 
druckt I so viel die zeit wil leiden | gelesen werden. 2) 

Nach solcher gehaltener Lection | dreyer Catechismi | am 
Montag I Dinftag vnd Mittwoch | sol zum beschlus | aus dem 
Catechismo so in Gebetweis gefasset | allzeit ein Gebetlein | 
welches sich auff des gelesenen Catechismistück reimet | von 
einem Megdlein | mit lauter stim abgelesen | werden. 

Die andere zweene tage aber | als auff den Donnerftag | 
vnnd Freytag | sol auff gehaltene Lection | der Abendtsegen 
gesprochen werden. 

20. Zum beschlus aller Lection | soll alzeit gesungen 
werden | Erhalt vns HErr bey deinem wort | etc. aus vr- 
Sache | das die liebe junge jugende | vmb erhaltung GOttes 
Worts I fleifsig beten | damit ja solcher einiger hochtewerer 
schätz I in diesen letzten | vnd aller gefehrligsten | verdam- 
liehen zeiten | von jhnen vnd auch jhrer jiachkömlingen nicht 
genommen werde.« ^) 



ein Register zeigt an, wie man io geistlichen Nöten und Anfech* 
tungen Trost und Hilfe suchen und finden könne. M. nahm aach 
heftig polemisierende Stellen aus Luthers Schriften auf, die in keine 
Erbauungsschrift gehören. Doch finden sich auch viele herrliche 
Worte. 

Der Kurfürst befahl, dafs dies »Güldene Kleinot« von allen 
Pfarrkirchen angeschafft werden und jeder Diener am göttlichen 
Wort darin fieifsig studieren solle. Mit besonderem Wohlgefallen 
nahm der Kurfürst Johann Georg das Werk auf. Späterhin er- 
schien ein Auszug aus dem »Goldenen Kleinot« (Berlin, 1578). Vgl. 
Spieker a. a. 0. 8. 234 ff. 

^) Nach der Württemberger Kirchenordnung von 1559 wurden 

in den deutschen Schulen neben dem Psalm büchle in, den Sprüchen 

Salomos auch Jesus Sirach und das Neue Testament gelesen, nach 

4er Ordnung der deutschen Schule zu Stralsund (1560) dasselbe 

(mit einziger Ausnahme der Psalmen). Vgl. Mertz S. 239. 

^) Sonnabend ist also schulfrei. 

') Musculus erwähnt, dafs »der Catechismus Lutheri, der Cate- 
chismus aus den Alten Lerem, vnd das Gülden Kleinodt Lutheri, 
auch Jesus Syrach, welche Büchlein zuuor gedruckt | vnd zu Kauifen| 
sind«, in seiner »Jungfraw Schule« nicht abgedruckt worden seien. 
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Der Religionsunterricht wurde im Reformationszeitalter 
zum »Mittelpunkt, um welchen sich alle anderen Fächer 
gruppierten«. Luthers Katechismus, Bibelsprüche und Kirchen- 
lieder standen im Vordergrunde. Die Zeit, welche auf den 
Religionsunterricht verwendet wurde, ist in den einzelnen 
Schulordnungen verschieden. In den Mädchenschulen erteilte 
man in der Regel täglich Religionsunterricht. Die meiste 
Zeit wurde auf das Lernen des Katechismus verwendet, denn 
derselbe wurde für den wissenswertesten Unterrichtsstoff ge- 
halten. Oft finden sich Vorschriften, dafs die Schüler An- 
leitung zum Gebet erhalten und in demselben schulmäfsig 
geübt werden sollen. ^) 

Nach dem Ausgeführten kann es uns nicht wunder 
nehmen, wenn wir sehen, dafs der gröfste Teil der Schrift 
des A. Musculus aus Religionsstoffen besteht. Der zweite Ab- 
schnitt der »Jungfraw Schule«, umfassend die Blätter (£ 
bis ^V = 89 Seiten, bringt »Sprüche von den Für- 
nembsten Heupt-Artickeln der Christlichen Re- 
ligion.« — Durch Luther wurde erst das Bibellesen als 
ein wesentlicher Bestandteil des Religionsunterrichtes er- 
möglicht. Zu einem eigentlichen Bibellesen kam man aber 
oft nicht; man beschränkte sich auf das Lesen des Evan- 
geliums und der Epistel der Sonn- und Festtage und auf 
das Lernen von Bibelsprüchen. Meist standen die »Spruch- 
bücher« im Zusammenhang mit dem Katechismus und wollten 
»keinen Ersatz, sondern nur eine Umschreibung oder Er- 
klärung desselben geben.« ^) Das »Spruchbuch« des Musculus, 
das nach seiner Schulordnung am Freitag benuzt werden 
soll, ist anders geartet; es gibt Belegstellen für die lutherische 
Glaubenslehre in folgenden 17 Abschnitten: 1. Von Gott, 
das nur ein Gott sey; 2. Das Gott allenthalben sey, höre 
vnd sehe alles; 3. Das Gott Gnedig, gütig, barmhertzig vnd 
langmütig sey; 4. Das Gott für die Menschen sorge, sie zu 
erhalten vnd zu ernehren; 5. Von der heyligen Dreyfaltigkeit; ^) 
6. Von der Menschwerdung Christi | Gottes Sons; 7. Vom 
Leiden und Sterben des Herrn Christi; 8. Von der Auf- 
erstehung vnd Himmelfart Christi; 9. Vom heyligen Geist; 
10. Von der Erbsünd vnd wirklichen Sund; 11. Vom Gesetz; 



*) Älertx 8. 232, 234 ff., 244 und 248. 
') Ebeod. S. 243. 

*) Die drei Eogel, welche Abraham besuchen, (Genes. 18) bieten 
eioen Beleg für die Lehre der Trinität. 
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12. Yon der Bufs; 13. Von der Tauffe; 14. Von der Recht- 
fertigung I allein aus dem Glauben | ohn alle zuthuung vnd 
mitwirekung der Werck; 15. Von dem heyligen Abentmal 
des Herrn Christi; 16. Vom Gebet; 17. Von der Gedult 
Trost I vnd Hoffnung im Creutz.i) 

Der folgende dritte Abschnitt der »Junfraw- Schule« ent- 
hält »Sprüche aus allen Sonntags Evangelien vnd 
Episteln, von ^Vb bis 3Jtiih also 30 Blätter = 60 Seiten. 
Aus jedem Epistel- und Evangelientext (jener steht an erster 
Stelle) ist je eine Stelle abgedruckt. Die Brandenburger 
Schulordnung von 1564 legt besondern Wert auf das Lernen 
von Sprüchen und Sentenzen. Über den Gebrauch derselben 
sagt Musculus in seiner Schulordnung: »Alle Sontag sollen 
die Megdlein | zu Haufs jhren Eltern auswendig sagen | einen 
Spruch aus der Epistel | vnd einen aus dem Euangelio | wie 
denn solche Sprüche auch diesem Büchlein eingeleibet.« Aus 
den Schulordnungen joner Zeit wissen wir, dafs in Knaben- 
schulen die Perikopen der Sonn- und Feiertage regelmäfsig 
in der Schule gelesen und besprochen wurden; so geschah 
es nach der Wittenberger Kirchenordnung (1533), der Herz- 
berger (1538), der Augsburger (1558 und 1576) und der 
Herzoglich -Sächsischen Schulordnung (1573). Musculus hat 
fast zu jedem Ev^angelientext einen Holzschnitt beigefügt, 2) 
55 an der Zahl; Gröfse: 4=^/2' ^ cm (ein Bild ist gröfser und 
von anderm Charakter, Auferstehung des Herrn, 6^/2 :8Y2 cm). 
Die schlichten, sinnigen Holzschnitte sind eine Zierde des 
Buches;^) vgl. Hauptmann zu Kapernaum, der ungerechte 
Haushalter, barmherzige Samariter, Jüngling von Nain, 
Petri Fischzug, Schalksknecht, Luk. 14, 1 — 11 u. a., meist 
sind sie sehr decent. Auch die Beschneidung ist darge- 
stellt, welche sich in Dürers »Marienleben« (1511) findet. 
Selbst bei den schwierigen Evangelien der Sonntage zwischen 



^) Musculus empfiehlt auch viele Kapitel gauz zu leseo, z. B. 
Jes. 53, Ps. 2, Dan. 9, Matth. 16, Ps. 110, 1, Samuel. 17, Ps. 130, 
Jes. 11, Luc. 11, Rom. 4, Apostelgesch. 2 u. a. — Der Druck ist 
Dicht immer genau. Bog. @, 1. Bl. ist die erste Zeile, die schon 
auf der vorhergehenden Seite steht, nochmals abgedruckt. 

^) Am Pfingsttage fehlt das Bild. — Vier Bilder sind doppelt 
vorhanden (Einzug Jesu in Jerusalem; Gleichnis vom grofsen Abend- 
mahl und königl. Hochzeit; Hauptmann von Kapernaum und der 
Königische; 2. Adventsonntag und 25. Trinitatis). 

3) Wyehgram S. 227. 
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Ostern und Pfingsten fehlen die Abbildungen nicht. Wenn 
man sich vergegenwärtigt, dafs dje Reformatoren das Bibel- 
bild sehr hoch schätzten, dafs damals Bibelausgaben ohne 
Bilder kaum erschienen und sehr zahlreiche Werke mit Holz- 
schnitten zu biblischen Geschichten herauskamen (Sigm. 
Feyerabend, 1571, Tob. Stimmer, 1576 u. a.), so wird man 
verstehen, weshalb Musculus auf derartige Voran schaulichungs- 
mittel nicht verzichten mochte.^) Den Schlufs des Ab- 
schnittes bilden »Psalmen für dem Tisch zu Beten«: Ps. 1, 
2, 12, 15, 28, 25, 27, 32, 34, 37, 45, 51, 67, 72, 86, 90, 
91, 103, 110, 111, 112, 117, 127, 128, 130, 145, 148.2) 
Der letzte (4.) Abschnitt hat den Titel: »CATECH ISMUS 
In kurtze Gebetlein verfasset. Durch Andream Mufculum. 
D.« ; er reicht von äRitii bis SR V, hat also 43 Bl. = 86 Seiten. 
Cber die Verwendung dieser Katechismus -Gebete hat Mus- 
culus in der Schulordnung das weitere (s. oben) mitgeteilt; 
auch er gibt also eine Gebetsanleitung. Hier sind gleichfalls 
Bilder, 23 an der Zahl, dem Text eingefügt, gröfser als die 
zu den Evangelien (Gröfse 5^/2:7 cm) und kräftiger im 
Schnitt. Jedes Katechismusstück und -Gebet wird mit einem 
Holzschnitt begleitet (je einer gehört zu einem Gebot und 
Artikel, Vorrede und den 7 Bitten, dem 4. und 5. Haupt- 
stück). ^) Decent sind die Bilder zum 4. Gebot (Söhne 
Noahs) und 6. Gebot (Susanna); ansprechend und treffend 



') Vgl. H. Grosse: Biblische Bilder in Beins Encyklopäd. 
Handbuch der Pädagogik (Langensalza, Hermann Beyer & Söhne 
{Beyer & Mann]) Bd. I, 8. 887 ff.. 2. Aufl., Bd. I, S. 621 ff. Der- 
selbe auch Deutsche Blätter für erziehenden Unterricht (Langensalza, 
ebenda) 1887, 1891, 1897, 1901, 1902. — Pädag. Warte (Leipzig), 
I (1892), Nr. 14 — 19. — Zeitschrift für evangel. Religionsunterricht 
von FaiUh'Köster (Berlin, Reuter & Reichardt), 1895—1902. 

*) H, M. Moscherosch (geb. 1601, f 1669) in seinem Buch Lv' 
^omnis Cura Parentum (1643), das in Kap. 13 — 17 eine Art Jung- 
frauenspiegel enthält, sagt: »Leset fleilsig den Psalter, den Jesus 
Sirach, den Rosenkranz, Ehrenkränzlein , christlichen Rosengarten, 
Mensobenspiegel , Paradiesgärtlein , Herrn D. Gerhards Teutsche 
Schriften, Übungen des Christentums.« {K. A. Schmids Geschichte 
der Erziehung etc., 1896. IV, 1. Abt., S. 149. — Vgl. Ä Grosse, 
Ziele und Wege weiblicher Bildung in Deutschland, Langensalza, 
Hermann Beyer & Söhne [Beyer & Mann], 1903, S. 10 ff.) 

^ 2 Bilder kommen doppelt vor (3. Gebot und 2. Bitte; 3. Ar- 
tikel und 1. Bitte). 

Pid. Mag. 222. Grosse, Ein Mttdchenschol - Lohrplan. 2 
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u. a. Achan (7. Gebot), Jacobs Betrug bei Laban (9. Gebot), 
Kreuztragung (3. Bitte), Speisung (4. Bitte) und Abendmahl. 
— Die Gebetssammlung umfafst 23 Gebete: 10 für die Ge- 
bote, 3 für das 2. Hauptstück, 8 für das 3, und je eins für 
das 4. und 5. Hauptstück. ^ Manche Gebete sind recht lang, 
bei den Geboten geht der Umfang bis über 3 Druckseiten. 
Auf die Verhältnisse und individuellen Bedürfnisse der Mäd- 
chen nehmen sie keine Rücksicht; 2) es ist das ja kaum zu 
erwarten. Im Gebet zum 6. Gebot z. B. ist der Betende der 
Hausvater. Den Schlufs bilden auf 6 Seiten Morgen- und 
Abendsegen und sodann ein Kinderlied von 6 Yersen, das 
v^ir zur Charakterisierung zum Abdruck bringen: 3) 

»3. 
Es solo euch mein Engeleio | 
Alzeit geleiten aus vnd ein | 
Das ir Dicht stost an einen stein | 
Auch nicht fait vnd brecht ein bein | 
Ewer liebsten Mütterlein | 
Vater | Bruder vnd Schwesterlein | 
Solln sie auch behüten fein. 

4. 
Ewren Eltern wil ich gebn | 
Gut Kuckes*) vnd langes iebn. 
Das sie euch können erneeren | 
Vnd auffziehen zu Gottes ehren | 
Vnd euch kauften kleidt vnd schu | 
Bücher vnd was jr dörfPt darzu | 
Da jr lernt mit guter rhu. 

5. 
Drümb o liebsten Einderlein | 
Seid gehorsam vnd lernet fein 



^) Bei den Geboten findet sich ein einleitendes Gebet; ein Gebet 
umfafst das 9. und 10. Gebot. 

'') Vgl. H, Grosse: »Über Schulandachten« in den »Päda- 
gogische Studien« 1894, Heft 4, u. 1895, Heft 1 (Dresden, Bleyl 
& Kaemmerer), S. 219 ff. und H, Grosse: »Evang. Schulandaohten«. 
(Gotha, Thienemann, 1895), S. X. 

^) Dem Leipziger Exemplar fehlt ein Blatt mit dem Schlufs des 
Abendsegens und den beiden ersten Versen des Neujahrsliedes. 

*) Ruckes oder Kuckis (im 16 Jahrb.), jetzt Kux = Anteil 
am Wert oder Gewinn eines Bergwerks ; Besitzanteil an einem Berg- 
werk {Orimms Deutsches Wörterbuch, V. Bd. [1873], S. 2912). 
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Ewr EmaDuel wil ich sein | 
Hab euch von der Hellen peio 
Erlöst durch mein blut vod Tod | 
Drumb halt fleifsig mein Gebot | 
Vod rufft zu mir in der not. 

6. 
So solt jr das newe Jar | 
Sicher sein für alles gefahr | 
Kein Krieg | Tewrung | Pestileotz | 
Sol komeo vber ewre grentz. 
Seid nur from vnd lernet fein | 
jr lieben Kinder mein | 
So wil ich stets bey euch sein. 
AMEN.« 

Blicken wir zurück. Klagen darüber, dafs die heran- 
wachsende Generation immer frecher und zügelloser werde, 
und besonders seit der Einführung der neuen Lehre durch 
Trotz, Schwelgerei und Roheit sich auszeichne,^) finden wir, 
wie bei den übrigen Reformatoren, so auch bei Musculus 
häufig, der noch zu Lebzeiten Melanchthons (1556) begonnen 
hatte, »seinen Glaubensgenossen Schilderungen von dem Zu- 
stande der neuen Kirche vor Augen zu stellen und darmit 
fast 20 Jahre lang fortfuhr.« ^) Auch in der Vorrede zu seiner 
> Jungfrau Schule« lobt er »die vorigen Zeiten ( vnter den 
Papisten | gegen dem jeztigen mutwiUen vnd vngehorsam 
in allen Stenden.«^) Er sagt;*) »Darumb ist es war ( vnd 
nicht zu verneinen | das nirgent erger | mutwilliger | vnd 
frecher vngehaltener Buben | heuffiger vnd dicker werden 
gefunden | als eben in den Stedten vnd Lendern | wo das 
heylig Euangelium wird gepredigt | vnnd das Liecht schei- 
net der waren Rechtfertigung für Gott | durch den Glau- 
ben ohn alles zu thun vnd mit Wirkung der Werck mensch- 
licher krefPt vnd vermügen | da wird alles Yogelfrey | vnd 
vber frey zum Bösen | allen Schanden vnd Lastern. Vnd 



*) DöUinger a. a. 0. I, 409. 

•) Ebend. U, 399. 

•) El. «lltj.a. 

*) El. «Va. Vgl. auch DöUinger II, S. 401. »Hat einer Lust, 
eioeo groCsen Haufen Euben, roher, sicherer Leute, Betrüger, Fi- 
nanzer, Wucherer zu sehen, der gehe nur in eine Stadt, wo das 
Evangelium gepredigt wird, da wird er sie häufig finden« — sagt 
Mosculus. 

2* 
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das heilig Euangelium darüber einen bösen Namen bekompt, 
als ein anleitung, zu solchem rohen | frechen vnd Sewischen 
Leben | So doch nicht das Euangelium solche fleischliche 
Freyheit zu bösem leret | sondern der leidige Sathan vnd 
Erbfeind Christi vnd seiner Kirchen | solch Vnglück stififtet 
vnd anrichtet | durch verdamlichen Mifsuerstand der Lehr 
der rechtfertigung aus dem Glauben. ..« — »Zucht, Ehrbarkei; 
und feine Disciplin in Haus und Welt« werden, so meint 
Musculus, erhalten und gefördert durch gute Schulen; diesem 
Zweck soll auch seine »Jungfrau Schule« dienen. »Von 
denen | so von Gott darzu verordnet sind, als durch die 
Eltern Praeceptores, vnd die hohe vnd nidrige Obrigkeit | « 
soll »eusserliche dilciplin | vnd gute Policey« aufgerichte und 
erhalten werden. Im besondern wendet er sich an die 
Bürgermeister und Ratsmänner der Städte Berlin und Köln, 
welche sich den Anordnungen der Yisitatoren v. Jahre 1573, 
zu denen Musculus gehörte, »lieb, angenem vnd wolgef ellig« 
bewiesen und »willig, zu gehorsamer execution alles des | was 
aus Christlichem | vnd den Kirchen dienstlichem vnd nütz- 
lichem fürnehmen | von den Herrn Visitatorn verordnet | « 
sich erboten hatten. In der umfangreichen Brandenburger 
Yisitations- und Konsistorialordnung vom Jahre 
157 3, von Musculus und dem Dompropst G. Cölestin zu 
Berlin unter Mitwirkung des Kanzlers Distelmeyer aufgesetzt 
und vom Kurfürsten befohlen,^) wird über die Jungfrauen- 
schulen bestimmt: »Sie sind sehr nützlich und wohl er- 
dacht. In ihnen wird Unterricht erteilt im Lesen, Schreiben, 
Beten und christlichen Gesang. Die Städte haben den Lehrern 
frei Wohnung, Holz und Abgabenfreiheit zu gewähren.« 2) 
Diese Konsistorialordnung, die mit mit grofser Umsicht und 
Sorgfalt, in christlich -evangelischem Geiste abgefafst ist,^) 
hat ohne Zweifel segensreich auf das Schulwesen Branden- 
burgs gewirkt, besonders da der Kurfürst Johann Georg dem 
Musculus sehr gnädig gesinnt war, in dessen Schriften und 



^) Spieker a. a. 0. S. 195. 

2) O, Mertx a. a. 0. S. 587. 

^) Es heifst dario u. a.: »Schuster und Schneider dürfen nicht 
zu Kirchen- und Schuldiensten verwendet werden. Die Schulmeister 
und Gesellen sind in erster Linie von der Universität Frankfurt a. 
d. 0., oder, wenn da Mangel herrscht, von andern unverdächtigen 
Universitäten, Schulen und Kirchen zu nehmen. Die Schulmeister 
und Gesellen in den Städten können auch Pfarrer werden« (S. 585). 
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Predigten er die reine und unverfälschte Lehre gefunden zu 
haben glaubte, und dessen Vorschläge er billigte. ^) In dem 
»Kirchen- und Kastenabschied« vom 16. Oktober 1573, der 
den Streitigkeiten des Magistrats zu Frankfurt a. 0. mit 
Musculus ein Ende machen sollte und die Wünsche und 
Forderungen des letzteren berücksichtigte, wurde festgesetzt: 
»Da es auch höchst nötig ist, dafs die Mädchen so gut als 
die Knaben zur Gottesfurcht gehalten werden, so wird der 
Rat auf Mittel denken, einen Ort zur Instruction derselben 
zu ermitteln. Des M. Ambrosius Hausfrau und Frau Cäcilie 
Schilhart sollen diesen Jungfrauenschulen vorgesetzt werden. 
Es soll in denselben das Lesen, Beten und der Katechismus 
getrieben, neben den Evangelien und Episteln der Jesus 
Sirach, die Psalmen und Proverbien gelesen werden, alle 
unnütze und odiöse Sachen müssen unterbleiben. Nachmittag 
müssen die Mädchen zur Vesper kommen.« 2) 

In welchem umfang die Brandenburger Schul- und Visi- 
tationsordnung von 1573 in Berlin, Cöln, Frankfurt a. 0. 
und andern Orten verwirklicht worden, wieviel von Mus- 
culus' Vorschlägen in seiner »Jungfraw Schule« zur Aus- 
führung gelangt ist, läfst sich nicht feststellen. Die Verhält- 
nisse waren allenthalben flüssig und ungeregelt. »Das Haupt- 
hindernis einer gedeihlichen Entwickelung lag in den Geld- 
opfern, die den Gemeinden zugemutet werden müssen.« 3) 
Nur einige wenige gröfsere Städte gewährten den Schul- 
meistern oder »Lehrfrauen« an Mädchenschulen eine feste 
Besoldung, z. B. Dresden, Leipzig, während in den meisten 
Städten die Mädchenschule nur als ein Privatunternehmen 
angesehen wurde, das sie vielleicht durch eine kleine Unter- 
stützung, z. B. Holzgeld, förderten. Oft ^enug war nicht ein- 
mal eine Dienstwohnung vorhanden. Daher kam es, dafs 
nicht selten eine Mädchenschule in einem Orte entstand, um 
ebenso schnell wieder, wenn die Unternehmerin nicht genug 
Schülerinnen fand und nicht genug Gewinn erzielte, auf- 
gegeben zu werden.*) Nur selten stand den gesonderten 
Mädchenschulen »ein Mann vor, der dieses Amt als seinen 



*) Spieker 8. 189. 

*) Ebeod. S. 195. 

*) O. Müller y Das knrsächsisohe Schul weseo beim ErlallB der 
SchnlordoüDg von 1580 im Programm des Weltiner Gymnasiums 
za Dresden 1888, S. XXVUl. 

*) Ebend. S. XXVIU ff. 
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ausschliefelichen Beruf ansah; sondern in den meisten Fällen 
war es eine Nebenbeschäftigung, welche der Pfarrer, der 
Diakonus, der Kustos, Organist nebenher besorgte, öfter 
noch waren diese Schulen der Frau^) oder Tochter 2) eines 
Lehrers übertragen, wenn nicht eine Bürgersfrau ^) oder Witwe 
die Neigung und den Beruf in sich fühlte, diesen Unterricht 
zu übernehmen. Nur die gröfseren Städte weisen »Meyd- 
leinschulen« auf, deren Lehrer in dem Unterricht der weib- 
lichen Jugend ihre ausschliefsliche Beschäftigung erblickten.*) 

In dem schon genannten Rezefs von 1573 wird mit Be- 
zug auf Frankfurt a. 0. gesagt: »Die Stadt ist wegen Kriegs- 
läufte, Pest und Seuchen, Abgaben und gewaltiger Zeiten 
hart bedrängt und in Schuldenlast geraten. Sie kann nicht 
alle Klagen abstellen und bittet um Geduld.« ^) Der Zustand 
der Kirchen und Schulen war ein gar trauriger. Musculus 
beklagte sich 1576, dafs der Magistrat die im Visitations- 
abschiede von 1573 übernommenen Verpflichtungen nicht er- 
fülle. Die Wirren des dreifsigjährigen Kriegs haben die 
Schuleinrichtungen jener Zeit nicht überdauert. Kirchliche 
Streitigkeiten, Unfähigkeit vieler Lehrer und Vernachlässigung 
der Kinderzucht hatten zuvor bereits den Verfall der Schulen 
herbeigeführt. Man begreift leicht, »weshalb die durch die 
Reformation gelegten Keime sich nicht weiter entwickelten, 
sondern schlummerten, bis ein günstiger Himmel sie zur 
Entwicklung brachte«. ^) 

Man darf, was das Jahrhundert der Reformation für das 
Tolksschulwesen im allgemeinen und für die Mädchenschule 
im besondern geleistet hat, nicht überschätzen. Es ist schon 
nicht ganz richtig, die deutschen Mädchenschulen als ein 



^) Z. B. io Auma: Des Schulmeisters Weib hält die Mädcheo- 
sohule. 

') Z. B. io Adorf: Des Scbulmeisers Tochter hält die Mädcheo- 
«ohnle, welche von 10 — 17 Schülerinnen besucht ist. 

') Z. B. in Neustadt a. d. 0. : »Die Mädchenschule hält Regina 
Ambrosii Oederensis, Bürgers alhier Ehefrau, 50 Jahre alt, 10 Jahre 
im Dienst, fromm und fleifsig. — In Meifsen ist Mädchenschul- 
meisterin Philip Scheinmanfs, des Amptschreibers Weib seit ungefähr 
«inem Jahre.« (G. Müller a. a. 0. S. XXVII ff.) 

*) Müller a. a. 0. S. XXVIII. 

*) Spieker a. a. 0. S. 193. 

^) Sommer im Handbuch des höheren Mädchenschulwesens von 
Wychgram (1897), 8. 8. 
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Ergebnis der Reformation zu bezeichnen, da bereits im Mittel- 
alter solche Einrichtungen (städtische und sog. »äufsere 
Schulen* in den Nonnenklöstern) bestanden. Das Vorhanden- 
sein von Mädchenschulen vor der Reformation bestätigen 
auch die Berichte, welche bei Gelegenheit der sächsischen 
Kirchen- und Schul Visitation in den Jahren 1528 und 1529 
erstaltet worden sind. Einen ganz wesentlichen Anstofs zur 
Begründung neuer Mädchenschulen hat die Reformation aller- 
dings gegeben. 1) »Zahlreiche Visitationsberichte gerade aus 
evangelischen Ländern und Städten bezeugen aber, wie weit 
man hinter dem aufgestellten Ideal zurückblieb, und wie 
leicht selbst, was man der Trägheit berufener Pflege ab- 
gerungen, wieder verfiel.« 2) Was in den Mädchenschulen 
jener Zeit gelehrt wird, ist gering. »Im ganzen bildet der 
Religionsunterricht mit Gesang den Hauptteil des Unterrichts, 
sodann treten Lesen, Schreiben und etwa noch Rechnen hinzu. 
In Torgau werden Aufführungen bei Gelegenheit des »Schul- 
tantzes« erwähnt. 8) Neyen (Nähen) fordert auch die Lüne- 
burgische Kirchenordnung vom Jahre 1564. Wie dürftig der 
Mädchenunterricht war, zeigen zwei gleichzeitige Schulord- 
nungen aus Kursachsen, dem Mutterlande der Reformation, 
die wir hier anfügen, da auf diesem Gebiete noch wenig 
Material vorliegt: der Lehrplan der Torgauer Mädchenschule, 
den die Visitations- Ordnung von 1575 bietet,*) und die 
Schulordnung der Mädchenschule zu Pirna vom Jahre 1578. 

»Kurtzer bericht und ordenung der Jungk- 
fraw Schule zu Torgau: 

Erstlich und anfenglich wird alle morgen umb sieben 
uhr der morgensegen sambt andern christlichen gebet ge- 
sprochen und darzu der hymnus veni creator Spiritus teutzsch 
gesungen und darauf ein Capitell in der Biebell gelesen. 

Damach müTsen alle Megdlein eine Jede insonderheit ihre 
lectiones aufsagen, worinnen sie lernen. Nach geschehener 

>) A, Richter a. a. 0. S. 61 ff. 

*) Sander: Gescbiohte der Volksschule, besonders in Deutsch- 
laod io Sckmids Oeschichte der Erziehung V. Bd., 3. Abteil., 8. 33. 

*) Zimmermann, Scbulwesen Leipzigs. Schriften des Vereins 
fär Geschichte Leipzigs Heft I, 8. 44. Vgl. Müller 8. XXTX. 

*) Die Torgauer Visitations- Ordnung von 1529 (Ursprung und 
Verwendung des Kirchen Vermögens) erläutert von E. Knabe (Torgau, 
Fr. Jacob, 1881), 8. 21. 
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verhörung der lection, so müfsen die Meydlein den kleinen 
Catechismum Lutheri sambt desselben aufslegung auswendig 
beten, wie folget: 

Am Montage, die heilligen zehen Gebot. 

Dienftage, die drey haubtartikell des christlichen glaubens. 

Mittwoch, das Vater unser. 

Donnerstagh, das Sacrament der heilligen Tauffe. 

Freitag, die Beichte. 

Sonnabend, das Hoch würdige Sacrament des Altars. 

Die Haustafel aber müfsen in alle Montage nach mittage 
aufswendig bethen. 
Es mufs auch teglichen ein Megdlein aufstehen und den 
Andern alle mit einander gemelte fünf stücke des Catechismi 
ohne die aufslegung fürbeten, welchem die andern, so vor- 
handen, nachbeten müfsen, welches vornemblich geschieht 
umb derjhenigen willen, so neulichen in der Schuel kommen 
and nicht beten können. 

Es müfsen auch alle Megdelein, sonderlich die da lesen 
können, alle wochen einen psalm aufswendig lernen und den 
Sonnabent denselben aufsagen. Dieweil auch viel kinder 
seindt, die lust zum Schreiben haben und ihren Eltern auch 
solches zu lernen gefelligk ist. Schreibet der Schulmeister 
ihnen etliche Schöne Sprüche aufs den Sontags Evangelien 
und Episteln, auch Schöne psalm für, da dan ihnen auch 
dienet zur Gottesfurcht. 

Was anlanget die Colloquia oder gespräch, so die Megd- 
lein auf den Schultantz zu üben und zu sagen pflegen, Soll 
er ihnen alle Viertelljhar zuvor schreiben und auch aufs- 
wendig lernen können, und damit der alte löbliche gebrauch ^) 
und selch christlich wergk, so Gott dem Herrn zu ehren zu 
erbau ung der Schneien und zu befserung gemeiner Jugent 
möge verzogen und volnbracht worden, Soll der Schulmeister 
die Megdlein vleifsig verhören und ihre Sprüche ihm reci- 
tiren lafsen. 

Wie es nu des Morgens (wie obgemelt) mit beten und 
singen, auch verhörung der lection und Catechismi in der 
SchuU angefangen, also geschichts auch teglichen nach mittage 

^) Vgl. H. Grosse: Chr. Fr. Schubart als Schulmann, Langensalza, 
Hermann Beyer & Söhne (Beyer & Mann), 1899, S. 36 fF. und Der- 
selbe: Th. Platter als Schulmann. Ebendas. 1899, S.24. — Löschke: 
Die religiöse Bildung der Jugend etc. (1846), S. 156 ff. — H, Grosse: 
Historische Rechenbücher des 16. und 17. Jahrhunderts (1901), S. 62. 
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von 12 Uhr bifs das mit beten und singen der tagh be- 
schlossen würdt. Zum beschlufs würdt auch alle tage den 
Megdelein ein Spruch zum Latein (!), aufs dem Salomon, 
psalm oder Jhesu Syrach aufgegeben, den ein Jeder aufsagen 
und wiederbringen mufs.« 

Schulordnung der Pirnaer Mädchenschule 

von 1578.1) 
»Schulordnung der Junckferlein, 

Montags frü. 

Wenn die schulmeisterinn mit den jumpferlein aus der 
kirchen gehet, vnd ihn die schule kommen, fehet sie ahn 
mit den megdlein zw bethen die nachvolgende gebet, dar- 
nach lest ihr die schulmeisterin aufsagen. Wenn sie alle 
nach der reuhe verhöret hat, vndt noch Zeit bis zw 9 vhr 
vberley ist, lest sie vorsprechenn den Catechismum Lutherj 
mit der auflegung, zum beschlus zwene psalmen wie volgen- 
des vortzeichent, alle Zeit einen vmb den andern, Damach 
die gebet wie am endt vortzeichent. 

Zu mittage vmb 12 vhr, fehet man ahn mit dem gebet, 
darnach lest ihr die schulmeisterin aufsagen, vnd wen sie 
alle vorhöret, lest der Schulmeister oder die schulmeisterin 
die Megdlein aufweisenn, was sie die vergangene woche ge- 
schriebenn habenn, emendiret die vndt schreibet ihnen andere 
vohrschrifftenn. Wenn es vmb 3 vhr ist, beschleist sie mit 
dem gebet vndt psalm wie frw vermeldt vndt mit einen 
gewönlichen Hymno oder andern geistlichenn gesange. 

Dinftagk. 

Vonn 7 bis tzw 9 vhr item vt supra. 

Zu mittage vmb 12 vhr fehet sie an mit dem gebet, 
darnach lest ihr die scbulmeisterin aufsagen; wen sie alle 
vorhöret seindt, lest ihn der Schulmeister oder schulmeisterin 
aufweisen vndt corrigiret ihre schreiben, was dan vberley 
Zeit bis zw 3 vhr ist, vorordent die schulmeisterin ein 
junkfrewlein, die spricht vhor, die frapren des Catechifmi 
Latberi, mit der auflegung, darauf die andern alle respon- 
dieren müssen, Wenn es 3 vhr geschlecht, beschleist sie mit 
dem psalm vnd gebeth wie oben vormeldet. 

Mittewoche. 
Vonn 7 bis zw 9 vhr vt supra. 

ö. Müller a. a. 0. S. XXIX flf. 
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Zw mittage vmb 12 vhr, nachdem die raegleinn gebeth 
viiüt alle aufgesaget, lest die schulmeisterin den Catechifmum 
Lutherj mit der aiiflegnng vhorsprechen. LetzJich lest ihr 
die schulmeisterin aufweisen, vnd wen es 3 schlagen wil, 
beschielst sie mit dem gebet vndt psalm. 

Donnerftagk. 

Yonn 7 bis 9 vhr vt supra. Zum beschlus anstath eines 
psalmes das gebet Manasse. Zu Mittage vmb 12 vhr, nach- 
dem sie gebet vndt aufgesaget haben, vndt, was dan vberlei 
zeit bis zw 3 vhr ist, lest sie den Catechifmum fürsprechen. 
Zum beschlus das 58. Capitel Esaie vndt ander gewönlich 
gebet. 

Sonnabent. 

Vonn 7 bis zu 9 vhr, nachdem sie anfengklich gebet, 
lest die schulmeisterin eine nach der ander vf der reuhe 
das sonntagseuangelium lesenn; welche aber nicht lesen 
können, vorhöret die schul meisterinn ihre lection, vndt be- 
schielst vt supra. 

Die gebet, damit man teglich anfehet undt 
beschielst schule zw halten. 

Frü zum anfangk den morgensegenn, die fünf stücke des 
Catechifmi ohne auf legung, zum beschlufs das Benedicite, 
Vater vnser, vndt Herr Goth himlischer vater. 

Zu mittage anfenglich: Das vndanckbar volgk der Judenn 
und Deo gratias x., vater vnser, Wir danckenn Dir Herr Got 
X., zum Beschlus den abentsegen, Vater vnser vndt glauben. 

Die Psalmen welche die megdlein können vnd teglich 
beten sind diese: 1. 2. 3. 6. 8. 13. 14. 15. 16. 22. 23. 
67. 79. 85. 90. 91. 141. 

Item das gebet Manasse vnd das 53. Capitel Esaiae.« 



Eigentümlich ist allen Anstalten jener Zeit, die sich in 
den Dienst der weiblichen Erziehung und Bildung gestellt 
haben, dafs sie eine einfache, elementare Bildung der Mäd- 
chen im Auge haben ^) und im allgemeinen einen Unterschied 
in der Erziehung der Mädchen nach den Ständen nicht 



^) Vgl. E. Grosse : Ziele und Wege und weiblicher Bildung in 
Deutschland. Langensalza, HermaDo Beyer & Söhne (Beyer & Mann), 
1903. 8.9. 
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kennen. »Nur die Braunschweig -Wolfenbütteische Kirchen- 
ordnung von 1543 scheint zwischen den niederen und 
höheren Mädchenschulen unterscheiden zu wollen, da sie 
zum Lernen für alle Mädchen ein bestimmtes Pensum fest- 
setzt und daneben das Pensum erweitert für die Mädchen, 
welche sich eine höhere Bildung aneignen sollen.« i) Es 
heilst darin u. a.: »Wer seine Tochter mehr lernen lassen 
will, der soll sie geschriebene Briefe etc. lesen lassen.« Als 
Lehrerin wird eine geschickte fromme Matrone angestellt, 
welcher jährlich 20 oder 30 fl. in vierteljährlichen Raten 
aus dem gemeinen Kasten bezahlt werden. Ferner darf sie 
von den Reichen Schulgeld erheben, das höher ist als in 
den Knabenschulen. Die Armen sind davon befreit. Aulser- 
dem hat sie freie Wohnung. 2) 

Des Musculus »Jungfraw Schule«, mehr als eine blofse 
Kuriosität des 16. Jahrhunderts, erregt als ein beachtens- 
wertes Quellenstück auf dem Gebiete des weiblichen Er- 
ziehungs- und Bildungswesens das Interesse der Pädagogen, 
besonders der Mädchenschule. 



Mertx a. a. 0. S. 177. 
*) Ebend. S. 496. 
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seine Schüler. 35 Pf. 

Schubert, Rekt. C, Die Schüler- 
bibliothek im Lehrplan. 25 Pf. 
Winter, Dr. jur. Paul, Die 
Schadensersatzpflicht , insbeson- 
dere die Haftpflicht der Lehrer 
nach dem neuen bürgerlichen 
Recht. 40 Pf. 

Muthesius, K., Schulaufsicht 
und Lehrerbildung. 70 Pf. 

Lobsien, M., Über den relativen 
Wert versch. Sinnestypen. 30 Pf. 
Schramm, P., Suggestion und 
Hypnose nach ihrer Erscheinung, 
Ursache und Wirkung. 80 Pf. 
S t a u d e , P. , Lehrbeispiele für den 
Deutschunterricht nach der Fibel 
von Heinemann und Schröder. 
(2. Heft.) 25 Pf. 

1. Heft g. Heft 98. 
Picker, W., Über Konzentration, 
Eine Lehrplan frage. 40 Pf. 

Borne mann, Dr. L., Dörpfeld 
und Albert Lange. Zur Einführung 
in ihre Ansichten üb. soziale Frage. 
Schule, Staat u. Kirche. 45 Pf. 
Lesser, Dr., Die Schule und die 
Fremdwörterfrage. 25 Pf. 

Weise, R., Die Fürsorge d. Volks- 
schule für ihre nicht schwach- 
sinnigen Nachzügler. 45 Pf. 
Staude, F., Zur Deutung der 
Gleichnisreden Jesu in neuerer 
Zeit. 25 Pf. 
Schaefer, K. , Die Bedeutung 
(1. Schülerbibliotheken 90 Pf. 
Sallwürk, Dr. E. von, Streif- 
züge zur JiigenHgeschichte Job. 
Fr. Herbarts. GO Pf. 
Siebert, Dr. 0., Entwickelungs- 
geschichte d. Menschengeschlechts. 

25 Pf. 
Schleichert, F., Zur Pflege d! 
ästhet.lnteressesi.d.Schiile. 2.') Pf. 
Mollberg, Dr. A., Ein Stück 
Schulieben. 40 Pf. 
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Heft 

203. 



204. 

205. 
206. 

207. 



208. 
209. 
210. 



211. 

212. 
213. 



Bichter, 0., Die Dationale Be- 
wegung und (las Problem der 
nationalen Erziehung in der deut- 
schen Gegenwart. 1 M 30 Pf. 

Gille, Gerh., Die absolute Ge- 
wifsheit und Allgemeingiltigkeit 
der sittl. Stammurteile. 30 Pf. 

Schmitz^ A., Zweck und Ein- 
richtung d. Hilfsschulen. 30 Pf. 

Grosse, H., Ziele und Wege 
weiblicher Bildung in Deutsch- 
land. 1 M 40 Pf. 
Bauer, G., Klagen über die nach 
der Schulzeit hervortretenden 
Mängel d. Schulunterrichtserfolge. 

30 Pf. 
Busse, Wer ist mein Führer? 

20 Pf. 
Friemel, Rudolf, Schreiben u. 
Schreibunterricht. 40 Pf. 

Keferstein, Dr. Horst, Die 
Bildungsbedürfnisse der Jugend- 
lichen, vßöiträge zur Frage der 
Fortbildungsschule.) 45 Pf. 

Dannmeier, H., Die Aufgaben 
der Schule im Kampf gegen den 
Alkobolismus. 35 Ff. 

Thieme, P., Gesellschaftswissen- 
schaft und Erziehung 35 Pf. 
Sallwürk, Prof. Dr. Edmund 
von. Das Gedicht als Kunstwerk. 

25 Pf. 



Heft 

214. 



215. 



216. 



217. 



218. 



219. 



220. 



221. 



222. 



Lomberg, Aug., Sollen in der 
Volksschule auch klassische Dra- 
men und Epen gelesen werden? 

20 Pf. 
Hörn, Rektor, über zwei Grund- 
gebrechen der heutigen Volks- 
schule. 60 Pf. 
Zeifsig, Emil, Über das Wort 
Konzentration , seine Bedeutubg 
und Verdeutschung. Ein Vortrag. 

25 Pf. 
Niehus, P., Neuerungen in der 
Methodik des elementaren Geo- 
metrieunterrichts. (Psychologisch 
kritische Studie.) 25 Pf. 

Winzer, H., Die Volksschule und 
die Kunst. Ein Rück- und Vor- 
blick. 25 Pf. 
Lobsien, Marx, Die Gleich- 
schreibung als Grundlage des 
deutsch. Rechtschreibunterrichts. 
Ein Versuch. 50 Pf. 
Bliedner, Dr. A., Biologie und 
Poesie in der Volksschule. 

(Unter der Presse.) 
Linde, Fr., Etwas über Laot- 
veränderung in der deutschen 
Sprache. 30 Pf. 

Grosse, Hugo, Ein Mädchen- 
schul-Lehrplan aus dem 16. Jab^ 
hundert: Andr. Muskulus' »Jung- 
fraw Schule« vom Jahre 1574. 

40 Pf. 
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TOiil^d be 9Rotttat0tte. Sustoa^I liäftagogiMtr StütßE aus montaigne's 
^ffays, überfeftt von €rnji 5d?mtb. 2. 2luflage. \ Bänbi^en. preis 
50 Pf.; eleg. gebunben ^ HT. (O Pf. 

3mmattttd §tant, Ühuv |^ä5agogiß. HTtt Kant's Biograpl^te neu l^eraus* 
gegeben oon Prof. Dr. Cl^eobor Oogt. 3. 2Iu^age. \ "Banb. preif 
\ in., eleg. gebunben \ IH. 75 pf. 

9- ®« ^itttet'^ ^usgEtDäQItt iiäDagogifi^i Sdirifttm Vftxt (Einleitungen, 
2lnmer!ungen, foojte einer Cl^arafteriflif bes 2lutors l^erausgegeben oon 
friebrid? Setbel. 2. 2Iuflage. 2 B5 ibe. preis 6 HT. 50 pf., eleg. 
gebunben 8 IH. 50 pf. 

3. «♦ Q^afebotü'd l^äöagogififtt giftmftcm mit öafeboro's Biograpljte 
Ijerausgegeben von Dr. ^ugo (5öring. \ Banb. preis 5 Vft., eleg. 
gebunben 6 IH. 20 pf. 

9lnqnft ^ermann 9l\tmt^tt, (Bt?un5rä^t btv (SviitQung un5 5ts ünttv- 
riiQts. nXtt (Ergän5ung bes gefd^id^tlic^ * litterarifd^en Ceils unb mit 
tIiemeYet*s Biograpljie l^erausgegeben von Dr. H)ill|elm Hein. 
2. 2Iufl[age. 3 Bänbe. preis 8 IH. 50 pf., eleg. geb. u Hl. 50 pf. 

3* <B* Sfi^^^'^ SE5tn an tit fttutfi^E flation. HTtt 2lnmerfungen unb 
Jid^te's Biograpl^te l^erausgegeben oon Dr. (Eljeobor Dogt, Prof. an 
ber IDiener Unioerfttät. 2. 2lufl. preis 2 IH. 50 pf., eleg. geb 3 HT 50 pf . 

3ftta( 3fdin'd |^ä5agogiri$t B^vxflm nebfi feinem päbagogifd^en brief^ 
n?ed?fel mit 2^^- Cafpar Caoater, Ulyffes von Balis unb 3- (S- 5d?loffer. 
^^rausgegeben oon Dr. ^ugo (Söring. HTit 3W*"*s Biograpl^ie üon 
Dr. €buarb IHeyer. \ Banb. preis 3 HT., eleg. gebunben ^ IH. 

3* ^ocfe'd (Bt5anßEn übEt (Er|iEliung« HTit (Einleitung, ^nmerfungen unb 
£ocfe's iiiograpl^ie l^erausgegeben von Dr. (g. von SallroürF, (Srojj« 
Ijersogl. Babifd^em ©berfc^ulrat. 2. 2Iufl[. i Banb. preis 2 l.i. 50 pf. 
eleg. gebunben 3 IH. 50 Pf. 

Srtiebttd^'d bed troffen päöagogtrc^E ScIiriftEn un5 SugErungEn. IHit 
einer 21bt|anblung über ^Jrtebrid^'s bes (Srogen SAuIreglement nebft einer 
Sammlung ber t^auptfad^Itd^ften Sd^ulreglements , Heffripte unb €rlaffe 
überfeftt unb l^erausgegeben oon Dr. 3ärgen Bona IHeyer, Prof. ber 
pi^ilofopljie unb päbagogtf in Bonn, preis 3 IM. eleg. geb. 'V ITT. 

3eatt Vünl S^iebtid^ 9ixd^ttt'§ TEtiana nebft päbagogifd^en Stücfen 
aus feinen übrigen lüerfen unb bem £eben bes oergnügten Scbnlmeifter- 
ieins ITTaria Wu^ in ^luentbal. Hlit (Einleitungen, 2lnmerfungen unb 
Hid^ter's Biograpt^te Derfel^en Don Dr. Karl £ange, Dtreftor ber 
\. Bürgerfc^ule 3U Plauen i. Dgtl. 2. 2luflage. ( Banb. preis 3 ITt- 
50 Pf., eleg. gebunben ^ IH. so pf. 
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i^^ttelott unö 5it ICiteratut? 5»r mtiBIuQtn Sil5nng in ITvanßvtiil}. 

herausgegeben dott Dr. (£. v. Sallmürf , (5rogl)eT3ogI. Babtfd^em 0ber' 

fd?ulrat. { I5anb. preis 3 IH. 50 Pf., eleg. gebnnben ^ BT, 50 Pf. 
f)r. ft. ftJQ, ÜDf^ager'd IDtutfi^E BürgErft^ttU. Sd^reiben an einen Staats^ 

mann, herausgegeben von Karl €berl)arbt, <9rogl)er5ogI. SSd^f. 

Sd?nlratu. Bestrfsfd^ulinfp. \ 23anb. preis \ IH. 80 pf., eleg. geb. 2 HI. 80 pf. 
Dr. tSteittitt ^ttt^ct'^ |^ä5aoogircQt Si^dfltn nn5 liugevnngtn. 2ltts 

feinen IDerfen gefammelt nnb in einer Einleitung 3ufammenfaffenb 

d^araftertfiert unb bargejiettt oon Dr. ^. Keferjlein, Semintfroberlet^rer 

5U Hamburg. \ Banb. preis 3 IH., «»leg. gebunben ^ HI. 
Bai^mann^^ '^uagEmäiiltg ScIJriftgn. herausgegeben von, €. tiefer* 

mann, (Sroglj. 5äd)\. Sd^ulrat u. Dir. b. "Korolinenfcbule u. b. £el)rerinnen« 

feminars 3u (Eifenad^. 2. ^luflage. 2 Bänöe. preis 5 IH., eleg. geb. 7 IJI. 
üt)H(tott^d |^ä5agogird2E iBiQrifttn un5 ^ugttunosn. mit Einleitung nnh 

2Inmerfungen l^erausgegeben oon Dr. 3»rgen Bona Hl ey er, Prof, ber 

pbiIofopl]ie u. päb. 3U Bonn, preis 75 Pf., eleg. gebunben \ Vfl. 50 pf. 
Dr. föUl^elm ^antifd^'d $an56udi für 5as 5tutrt^? 19olR0ri$ttItDtrtn. 

mit llnmerfutigen unb ^urnifd^*s Btogropl^te l^ecausgegeben von Dr. 

^riebrid? Bartels, preis 3 m 50 pf., eleg. gebu iben ^ m. 50 pf. 
^tnoetr Dr. ^ricbttd^ '^ttduft, SuanEmäQltt |)ä5agoyiriQt Si^dften. 

2 Bänbe. preis 5 m. 50 pf., eleg. gebunben 7 m. 5o pf. 
^Ibolf ^teftettueg. l^arßtllung rsints Xthtns un5 f^insv ICtQvt un( 

Su0tuaöl aus WnEn jBdjriftEn. herausgegeben DonDr. €. o. Sallroür!. 

(Sei), i^ofrat. 3 Bänbe. Preis ;o m., eleg. gebunben \5 Vfl. 
iBett^olh Ctgt^munb'd JJusnütoäliltB iSdiriftEn. f^cröüsgegeben, mit 

Biouir.^pt)ie unö llnmerfungen rerfel^en Don Dr. Karl marffdjcf fei. 

; Banb. preis ik IXl. 50 pf., eleg. gebunben 5 m. 50 Pf. 
3» ®. $crber'Ö TPäöanoflifrfjE ^t^riftsn unö äußtrunntn. mit Einleitung 

inib ^lumerhingen t^erausgegcben r>on Dr. f^orft Kef erflein, feminar« 

oberlcl^rer a. D. \ ISant). preis 2 m , eleg. geb. 3 m. 
3n Porbereitung begriffen fitib: $XßM, |. %. P0lf, ptH u. a. 

^eutfrf)e Blätter, «eilaije pi ©artetilaube, 1872, 5f2r. 19: ..„«3a« 
lüir von einem llnteruet)men btefev 9lrt uerlangen !önnen, (Solibi* 
tat ber 9(biid)t unb ^(uÄfü^runc^, ein flar begrenzter $lan, eine mit ©efc^mad 
unb 8afl)fcnntnt§ ncvbunbene Sorgfalt für \>a^ Üdan^t »te für ba§ ©tngclne, 
ba§ ift in ^er ITU n n ' f d)en 'i^ibliotbef geleiftet." 

S\n)x, ^äbagog. «Inttev für Öet)reibilbg. 1876, $)eft 6: . . „«Blr 
i^cigen bn§ (£rjd)einen biefer päbagogifdicn .ftlajfifer mit bem 33emerfen an, hai 
bic 9?amen ber |)eraii§gebcr für bie genaue ^eytreüifion ber 9lu§gaben bürden. 
^^on befonberem Söerte finb bie bcn betreffeubcu iföerfen üorau§gefd)idten Öio» 
grap()iecii. 5)a finbet man Cuellenftubium, — nid)t 9lUtag§!oft! @8 ift 
eine greiibe, ^u fe^eu, mie faiiber ftier bie alten ©d)ät^e ber ^ßöbagogif ^u 
Tage gcfi.n'bert tüerben." Keljr. 
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THE BORROWED WILL BE CHARQED 
AN OVERDUE FEE IF THIS BOOK IS 
NOT RETURNED TO THE LIBRARY ON 
OR BEFORE THE LAST DATE STAMPEO 
BELOW. NON-RECEIPT OF OVERDUE 
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